
 

 

B I O G R A P H I E  
Heinrich Köhler (1878–1949) 
Minister, badischer Staatspräsident und Vordenker des Südweststaates 
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Heinrich Köhler war Staatspräsident Badens und Reichsfinanzminister der Weimarer  

Republik. Als stellvertretender Ministerpräsident und Finanzminister Württemberg-Badens 

wirkte er nach 1945 am demokratischen Neuaufbau des deutschen Südwestens mit. Er gilt 

als Exponent der badischen Zentrumspartei und als „badischer Vater“ des Südweststaates. 

Geprägt durch die Erfahrungen des nationalsozialistischen Regimes verstand er sein  

politisches Engagement auch als „Erziehung zur Demokratie“. 

Heinrich Köhler wurde am 29. September 1878 in Karlsruhe geboren. Nach der Realschule 

wurde er zunächst als Finanzgehilfe tätig, später ging er als Zollamtsgehilfe nach Mann-

heim. Als überzeugter Katholik spürte er im protestantisch-liberal regierten Großherzog-

tum Baden einen besonderen Leistungsdruck. Er engagierte sich politisch, trat 1902 der 

Jugendorganisation des Zentrums bei und startete eine rasche politische Karriere in der 

Partei des politischen Katholizismus. 1911 wurde er Stadtverordneter in Karlsruhe, zwei 

Jahre später zog er als Abgeordneter in die Zweite Kammer des badischen Landtags ein. 

Nach dem Ersten Weltkrieg war er Mitglied des badischen Landtags und amtierte von 1920 

bis 1927 als badischer Finanzminister. In dieser Zeit war er auch turnusgemäß 1923 und 

1926 Staatspräsident der Republik Baden. 1927 wurde er zum Reichsfinanzminister  

berufen, im Jahr darauf zog er als Abgeordneter in den Reichstag ein und übte sein Mandat 

bis 1932 aus. Republikfeindliche Tendenzen wie den „Hitler-Ludendorff-Putsch“ von 1923 

lehnte er entschieden ab. Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten wurde Köhler 

am 3. Juni 1933 in Karlsruhe für wenige Tage in „Schutzhaft“ genommen. Nach seiner Haft-

entlassung wurde er vom Regime aus Baden ausgewiesen und musste nach Berlin umzie-

hen, wo er in einem Industrieunternehmen arbeitete. 

„So wie früher der große Schlapp-
hut noch nicht den Demokraten 
ausmachte, so auch jetzt nicht 
das viele Reden von Demokratie 
und das uferlose Projektieren.  
Demokratie verlangt Gesinnung 
und vor allem Taten.“ 

 
Heinrich Köhler 
(aus einer Rede am 3. November 1945  
in Mannheim) 
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Nach dem Zweiten Weltkrieg trat Heinrich Köhler der CDU bei. Im August 1945 wurde er von 

der US-amerikanischen Besatzungsmacht als Präsident der Landesregierung Nordbadens 

eingesetzt, im November 1945 als stellvertretender Ministerpräsident Württemberg- 

Badens, wo er wenig später zusätzlich die Ämter des Wirtschafts- und des Finanzministers 

übernahm. Mittlerweile fast siebzig Jahre alt, widmete er sich mit großem Engagement dem 

politischen, vor allem aber auch wirtschaftlichen Wiederaufbau. Als Urbadener stand er der 

Gründung eines vereinigten Südweststaates anfangs noch skeptisch gegenüber. Vor dem 

Hintergrund der Einsicht, dass nur ein Bund ähnlich starker Teilstaaten ein festes Funda-

ment für einen westdeutschen Staat schaffen könne, stellte er badische Eigeninteressen 

jedoch bald zurück und erwies sich als ein strategischer Vordenker des neuen Bindestrich-

landes Baden-Württemberg und eines starken Föderalismus in der Bundesrepublik 

Deutschland. Heinrich Köhler starb am 6. Februar 1949 im Alter von 70 Jahren in Karlsruhe. 
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